
B e m e r k e n s w e r t e  F u n d e

Armillaria luteovirens (A.&S. ex Fr.) Gill, an drei Stellen 
in der DDR gefunden

Zur Pilzlehrschau, die alljährlich im Kalthaus des Botanischen 
G artens der M artin-Luther-U niversität Halle stattfindet, bringen die 
Pilzsachverständigen aus dem ganzen Bezirk Halle Frischpilze.

Am 29. September 1967 legte der Kreispilzsachverständige von 
Querf urt, A u g u s t  L i d z b a  unter anderem  Ausstellungsmaterial 
auch vier Exemplare einer ihm unbekannten Pilzart vor, die wegen 
ih rer Schönheit bei den Veranstaltern und Besuchern Aufsehen er
regte. Noch am selben Abend wurden die Pilze von m ir einwandfrei 
bestimmt. M o s e r  zählte den Pilz in der 2. Auflage seiner Krypto
gamenflora zu Amanita (Lepidella) und nannte ihn Amanita luteo
virens (A. & S.) Locq. P i 1 ä t und R i c k e n  ordnen den Pilz bei den 
R itterlingen ein und bezeichnen ihn als den Gelbgrünen Ritterling — 
Tricholoma luteo-virens (A. et S.) Ricken-. P i 1 ä t b ringt im „Klic“ 
drei sehr gute Fotos. Er bemerkt, daß der Pilz selten ist und im Nadel
wald, weniger häufig im Laubwald vorkommt, hauptsächlich jedoch 
außerhalb des Waldes. P i 1 ä t führt als Synonym auch noch Agaricus
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stramineus Krombh. an. M o s e r  nennt den Pilz in der 3. Auflage der 
Kryptogamenflora Armillaria luteovirens (A. & S. ex Fr.) Gill. Wie 
mir der F inder L i d z b a versicherte, kommen die Pilze seit 1965 all
jährlich im F rühjahr gleichzeitig mit den M airitterlingen — Calocybe 
gambosa (Fr.) Donk =  Tricholoma Georgii (Clus, ex Fr.) Quel. — und 
im Herbst etwa Ende September an denselben Stellen vor.

Eie m ir vorgelegten Exemplare waren drei geschlossene und ein 
aufgeschirmter Fruchtkörper, die wie folgt beschrieben werden kön
nen:
Hut: 3—5 cm, gewölbt, leuchtend zitronengelb, ganz m it wolligen 
Schüppchen bedeckt, Rand durch Reste des weißen Velums fransig 
Velum: weiß, weich, flockig 
Lamellen: lang weiß, dann gelblich, fast frei
Stiel: 1,5—2,5X3—5 cm, weiß, bis zum fast gestiefelten Ring weiß,
schuppig-flockig
Fleisch: weiß
Geruch: unauffällig, Geschmack: mild
Sporen: 1967 fand ich nur etwa 5 /¿m große, fast rundliche Sporen, 
amyloid, 1970 jedoch kernförmige Sporen, 6,5—7,5 4,5—5 ym, amy- 
loid; es handelte sich um ein ausgereiftes Exemplar von demselben 
Fundort von etwa 8 cm Hutdurchmesser.
Fundort: 600 m südwestlich der „Q uerfurter Fichten“, Beginn der 
Hügelkette, die sich von Q uerfurt über Steigra nach Freyburg hin
zieht, ca. 230 m über NN, Muschelkalk, kümmerliches, unbewirtschaf- 
tetes Grasgelände, jedoch in einer Mulde mit fettem  Gras. 1968 brachte 
L i d z b a 7 Fruchtkörper zusammen mit Begleitpflanzen in zwei Blu
mentöpfen zur Ausstellung. Dr. S t e p h a n  R a u s c h e r t  bestimm
te dankenswerter Weise die Begleitflora wie folgt:
Festucarupicola=F.sulcata (Gefurchter Schwingel), die häufigste Art, 
Festuca rubra (Rotschwingel), Koeleria gracilis (Zierliches Schiller
gras), Poa angusüfolia (Schmalblättriges Rispengras), Pimpinella 
saxifraga (Kleiner Biberneil), Hieracium pilosella (Kleines Habichts
kraut), Potentüla tabernaemontani (Frühlings-Fingerkraut), Trifo
lium dubium  (Kleiner Klee) und Medicago falcata (Sichel-Luzerne).

Hierzu ist zu bemerken, daß selbstverständlich die Fläche von der 
Größe zweier Blumentöpfe kein einigermaßen vollständiges Bild von 
der Begleitflora gelben kann.

In den „Westfälischen Pilzbriefen“ gibt H. W o l l w e b e r  (1970) 
eine ausführliche Beschreibung seiner Funde: seine Beschreibung 
weicht insofern von m einer ab, als ich ein weißes (nicht gelbes) Velum



und eine weiße Stielbekleidung beobachtet habe, wie auch ein Farb
foto deutlich zeigt. P i l a t  spricht im „Kilo“ von einem weißen Stiel 
und einer grüngelblichen Stielibasis. R i c k e n  (1915, 1920) schreibt: 
„Stiel weißlich, eingewachsen— sparrigschuppig K r o m b h o l z  
(1831 46) bringt auf Tafel 25 sieben gute Abbildungen vom „Strohgel
ben Blätterschwamm“ und beschreibt den Stiel als „weißlich, schup- 
pig-sparrig, innen fädig. Der Pilz kommt im Frühling und im Herbst 
spärlich auf Waldwiesen und Grasplätzen bei Prag vor“. Nach 
K r o m b h o l z  soll der Pilz eßbar sein.

Im Jugendzustand ist Armülaria luteovirens wegen ihrer zitronen
gelben, wollig-schuppigen Hutbekleidung und dem weißen, fast spar- 
rig-schuppigen Stiel nicht zu verkennen. Alte Exemplare hingegen 
werden strohgelb, fast kahl und am Stiel bleiben nur spärliche, weiß
liche Velumreste. In diesem Zusand wurde der Pilz von einigen Pilz
sachverständigen irrtüm lich für Leucopaxillus tricolor gehalten.

Bisher sind' drei Fundorte in der DDR bekannt:
1. Kreis Querfurt, Bezirk Halle. Zwei Vorkommen, etwa 350 m von

einander entfernt; leg. L i d z b a ,  det. H e r r m a n n .
2. Bezirk Potsdam; leg. B i c k e r i c h ,  det. F i s c h e r ;  mündl. Mit

teilung.
3. Kreis Mühlhausen, Bezirk Erfurt; leg. et det. B ö 1 1 g e r, siehe den 

folgenden Beitrag.
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Armülaria luteovirens bei Mühlhausen

Funde dieser seltenen A rt wurden in der DDR erstm als im Jah re  
1967' gemacht (Westfälische Pilzbriefe VIII, Heft 1, 1970, S. 6). Am 
2. 6. 1970 wurden von m ir zwei Exemplare dieser Art im Reiserschen
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